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beten sich i» Kurzem wieder neu, denn das Cvrium

war unversehrt geblieben.

Das gleiche Pferd fiel nach zirka i Jahren an

einer sog. Erschöpfungskolik nnd die dahcrige Section

ließ in der Brust- nnd Bauchhöhle keine auffallenden

Veränderungen wahrnehmen, die ans eine bedeutende

Erkrankung, wie die gegenwärtige war, schließen ließen.

ll.

Katarrhalische Angeneutznndnng mit Ergriffensein
der Hirnhäute bei einem Ochsen.

Von

Tb, Bauer,

genchtl. Z Hierarzt in Sannenstors.

Den 27, Merz 1850 wurde ich von Herrn Adler-

Wirth Bauer von Sannenstors zu einem kranken Ochsen

in seinen Stall berufen, um ärztliche Hälfe zu leisten.

Bei meiner Ankunft fand ick einen 2 Jahre alten,

gut genährten Ochs im Stalle stehen. Nach des Ei-
gcnthümers Mittheilungen soll derselbe seit dem von-
gen Tag immer den Kopf gehängt haben und ihm
bäusig Thränen abgeflossen sein; er habe jedoch ge-
fressen und gesoffen wie früher, auch das Wiederkauen
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sei nickt ausgeblieben, doch träger vor sich gegan-

gen. Die Angenliedcr waren stark angeschwollen,
die Angen feucht und trübe; jedoch das rechte mehr

als das linke, die harte Horn- und die Bindehaut
stark mit Blut injizirt. Aus beiden Augen flössen

häufig Thränen, jedoch nickt daß sie ätzend ans die

Haut wirkten. Die Schleimhaut des Maules war blaß

und heiß, die der Nasenhöhle höher geröthct und mit
einem zähen, gelblichten Schleim überzogen. Der Puls
war ans 65 Schläge in einer Minute gestiegen; die

Temperatur auf der Haut abwechselnd, jedoch die

Wärme anhaltender und die Wni zeln der Hörner und der

Ohren abnorm warm; das Athcmhohlcn ersckwerl ohne

bedeutenden Husten; deutlieh hörbares Pnlsiren in bei-

den Hnngcrgrnben, erhöhte Empfindlichkeit über den

Rücken und Lenden. Der Urin floß wasserhell, nicht heiß.

Die Füße waren namentlich in den Fesseln angeschwol-

Icn, aber nicht schmerzhaft.

Auf diese Symptome gestützt, schloß ich ans die öf-
rers sporadisch vorkommende Kopfkrankheit (catarrha-
lische Augen- und Nasenschlcimhantentzündung mit

Ergriffensein der Gehirnhäute mit gallichtcn Compli-
cationen).

Die Ursache dieser Krankheit mag dem sehr war-
men Stall, dann der hitzigen Fütterung durch aroma-
tijche Futterstoffe, schnellem und vielem Saufen des

ohnehin kalten und rohen Wassers, welches der Brun-
neu liefert, an welchem dieses Vieh getränkt wird, zu-

geschrieben werden. Auch kann das Ammoniakgas, mit
welchem die Luft dieses Stalls ziemlich geschwängert
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ist, zur Entwicklung Vieles, ich möchte sage» — das

Wesentlichste beigetragen haben, Andere Ursachen konnte

ich keine entdecken.

Ich ließ den Stall ordentlich lüften, machte ihn so

dunkel als nur möglich und ließ dazu doppelte Tücher

vor die Stallsenster hängen. Dem Ochsen gab ick

alle 3 Stunden 3 Schoppen Malvenavkochnng, wozu
6 Dr, Salmiak, l Dr. Brechweinstein und 2 Unzen

Glaubersalz beigesetzt worden, lauwarm. Als Augen-
wasser gebrauchte man Blcizuckerwasser mit Opiumtink-
tur. Kaltes Wasser mit etwas Salz und Essig wurde

auf daS Genick fleißig angewandt. Wenigstens alle

2 Stunden mußten die Augen mit dem oben angegc-
benen Wasser bcnaßt werden. In den Triel applicirte
ich 2 Nießwurzeln,

Den zweiten Tag besuchte ich im Beisein meines

Vaters den gleichen Ochsen, Die Erscheinungen hatten
sich etwas erleichtert. Das Pulsircn in den Hunger-
gruben war undeutlicher, der Mist ziemlich weich und

wurde häufiger abgesetzt.

Der Triel war ordentlich angeschwollen und schmerz-

haft. Ich ließ mit obigem Augcnwasscr fortfahren,
innerlich verabreichte ich keine Arzneien mehr.

Am dritten Tage war Patient bis an die geschwol-

lenen Augenlicder gänzlich geheilt. Diese ließ ich bf-

ters mit kaltem Wasser befeuchten. Den 3, 5, und
6. Tag nahm die Besserung zu und die Behandlung
konnte ausgesetzt werden.

Den 13, April wurde ich wieder zu dem gleichen

Ochs berufen, welcher seit gester» Abend weder gefres-
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sen noch getrunken hatte. Das Wiederkauen war auf-

gehoben; die Hörner und die Ohren vermehrt warm,
die Angcnlieder etwas angeschwollen, das Auge selbst

trübe und seine Kappillarien mit Blut injizirt; das

Maul heiß und mit Schleim überzogen, die Schleim-
haut der Nasenhöhle ziemlich geröthet und angeschwol-

len; ans der rechten Nase floß ein gelblich-dicker, kle-

brigcr und eitcrartiger Ausfluß, welcher sich am Flotz-
maul krnstenartig ansetzte und dieses der Art aufriß,
daß ein ganzes Stück der allgemeinen Decke in
dieser Gegend wegfiel. Der Puls war auf 8l) in
einer Minute gestiegen und kaum fühlbar, daS Haar
struppig und glanzlos. Auch hörte man ein starkes

Pulsiren im Hinterleib. Die Extremitäten waren bis
über die Fessel angeschwollen, der Gang unsicher und

schleppend, der Mist anfangs trocken, schwärzlich, nach
2ck Stunden so dünn wie Jauche; der Harn war
wasserhell und wurde nur sparsam abgesetzt. Auch
nahm mau ein ungewöhnliches Zittern der hintern
Gliedmasscn wahr. Im übrigen waren die Zufälle
wie die am 27. März.

Ich schloß aus eine Rückkehr des frühern Leidens,
aber es schien mir gefahrdrohender, was ich auch

sogleich dem Eigenthümer bemerkte und demselben

keine Hoffnung zur Rettung einflößte. Ich behan-
dclte wie beim ersten Anfall, und gab lbiors« 'I'll-
tlim, kloib. Uillv. !M zs, >>»lv. Itilck. ^Vttlumv, lVütr.

Huchbur. !>,i Ps, àwn. muiiiil. As, l'iiil. 8lii>iut. As

t — Alle 3 Stunden lies ich eine solche Gabe ver-

aoreichen, in der Zwischenzeit erhielt der Ochse Rog-
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genwasser. Vor die Brust steckte ich eine Nießwurzel.
Den Kops ließ ich fleißig mit kaltem Wasser begießen.

Zu Maulwasser gab ich A Unzen Honig, 3 Unzen

Essig und 2 Drachmen Vorar, Dieses wurde ob gelin-
dem Feuer geschmolzen und mit einer Maß Wasser

vermischt, < — damit dann das Maul und die Nase

fleißig befeuchtet und gewaschen. Nach Verlauf von
2 Tagen zeigte sich dieser Ochse immer bedenklicher, das

Pulsiren im Hinterleib wurde heftiger, der Puls stieg

aus 9t) in einer Minute, Hinterkicscr und der Hals
bis an die Brust wurden kühl, die Füße stark ange-
schwollen, es stellte sich anhaltendes Zittern in den

hintern Gliedmassen und ruhrartiges Lariren ein. Alle
diese Merkmale deuteten aus ein baldiges Ableben, da-

her empfahl ich daS Abschlachten. Bei der Sektion

zeigte sich folgendes: Die Haut am Flotzmanl war

ganz vom Fleische getrennt und theilweiö weggefallen,
beim senkrechten Durchschnitt des Kopfes zeigte sich die

Schleimhaut der Nasenhöhle höher gerathet, stark an-
geschwollen und aufgelockert, in der Gehirnhöhle Was-

serergicssungen wohl über Unzen, die Spinnwebe-
haut mit Blut angefüllt und die Substanz des Ge-

Hirns selbst mürbe. In der Brusthöhle befand sich keine

Spur von einer Krankheit. Bei Eröffnung der Bauch-

höhle fiel mir die abnorm große Gallenblase auf,

welche bereits mit 3 Schoppen Galle gefüllt war.
Die Mägen zeigten keine Abweichung, die kleinen Ge-

därme aber waren hellroth. Die übrigen Eingeweide
schienen normal.

Vom letzten Januar bis heute t-4. Mai <85l)) ist
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dieser abgeschlachtete Ochs das vierte Stück, vas ich

aa dieser Krankheit behandelte, nnd nnr bei diesem

trat der unglückliche Ausgang ein. Drei Stücke, näm-

lich ein 4 Jahre aller, gut genährter Ochse, eine

4jährige, großträchtige Kuh und eine IV- Jahre alte,
nicht trächtige, gut genährte Kalbin. Mit der an-
gegebenen Behandlung und schmaler Diät wurden
diese der Art geheilt, daß bei der Kalbin nnd dem

OckS eine Verdunklung der durchsichtigen Hornhaut in
beiden Augen zurück blieb; allmälig besserte sich diese

Verdunklung und namentlich bei der Kalbin, so daß

Hoffnung vorhanden ist, dieser Fehler werbe sich bal-

digst verlieren. Beim OchS scheint die Besserung nicht so

günstig, wenn auch doch warnehmbar; hingegen sind alle

übrigen Verrichtungen im Gleichgewicht und daS Thier
nimmt immer an Fett und Kvrperumfang zu. Seit-
dem der Stall täglich gelüftet werden kann und wirk-
lich auch fleißig gelüftet wird, lebe ich der Hoffnung
bei diesem Vieh keine Recedive befürchten zu müssen.
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